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Amtlicher Theil .

Karlsruhe , vrn 14 . Januar .

Durch Allerhöchste Ordre vom 12 . d . Mts . wird den nach¬

genannten Offizieren die unterthänigst nachgesuchte Erlaub¬

nis ertheilt , die ihnen von Seiner Majestät dem König von

Württemberg verliehenen Dekorationen des Friedrichs -Ordens

annehmen und tragen zu dürfen , und zwar :
dem Generalmajor von Freystedt , Kommandant der

Reiterei , für das Kommaudeurkreuz mit Stern , und
dem Major und Flügeladjutanten Dürr , für das Kom¬

mandeurkreuz .

Regimentsarzt I)r . Weber vom 1 . Füsilierbataillon wird

zum ( 1 .) Leib - Dragonerregiment versetzt ;
Oberarzt Steinam vom Feldartillerie - Regiment wird

zum Regimentsarzt im 1 . Füsilierbataillon ernannt , und

Oberarzt Picot vom 5 . Infanterieregiment zum Fcld -
artillerie - Regiment versetzt .

Nicht - Amtlicher Theil .

Telegramme .
-j- Wien , 14 . Jan . Die „ Presse " gibt Aufschlüsse über

die preußisch - österreichischen Depeschen vom 13 .
und 21 . v. M . Darnach sagt Hr . v . Bismarck u . A . :
Oesterreichs geographische Lage sei derart , daß eö kein In¬
teresse habe , sich einen Theil der Herzogthümer einzuverleiben .
Die Annexion derselben an Preußen dagegen würde den deut¬

schen Interessen im höchsten Grade förderlich und den öster¬
reichischen nicht entgegen sein . Er wisse wohl , daß diese An¬
nexion ohne Zustimmung Oesterreichs nicht vollziehbar sei.
Preußen könne sich aber über die Erbfolge -Frage nicht äußern ,
bevor seine Stellung zum künftigen Staate genau bestimmt sei.

Graf Mensdorsf jagt in seiner Antwort vom 21 . v .
M . : Hier liege eine Frage vor , an deren Lösung Oesterreich
im deutschen Interesse Theil genommen , und deren Lösung es
im deutschen Interesse beenden wolle . Wenn Preußen auf
Annexivusgedanken zurückkomme , so müsse er daran erinnern ,
daß schon Graf Karolyi ermächtigt gewesen , dem König selbst
zu erklären , Oesterreich könne in diese Einverleibung gegen
das Aequivalent einer ihm selbst zu gewährenden Vergröße¬
rung durch deutsches Gebiet willigen .

-j- Hamburg , 14 . Jan . Die Stockholmer offizielle
„ Post -Tidning " sagt : Die dänische Regierung schlug i . I .
1861 die Gleichberechtigung der dänischen und schwedischen
Unterthanen bezüglich der Gewinnung des Bürgerrechts in
beiden Staaten vor . Die schwedische Regierung gab eine ab¬
lehnende Antwort . Der dänische Gesandte erneuerte am 28 .
Novbr . 1864 diesen Antrag , woraus jetzt die zweite Ent¬
schließung des Königs erging , wornach auch der erneuerte dä¬
nische Vorschlag schwedischer Seits keine Berücksichtigung fand .
Die Aeußerung des königlichen Willens beweist , daß der
König den neuern skandinavischen Demonstrationen fernsteht .

Hamburg , 14 . Jan . ( W . T .-B .) Die „ Hamb . Börs .-
Hlle . " veröffentlicht die Antwort v. Bismarck ' s vom 11 . d.
M . an Hrn . v. Scheel -Plessen auf die Siebzehneradresse .
Es heißt darin : „ Der König habe die Adresse gern entgegen¬
genommen und darin den Ausdruck eines richtigen Verständ¬
nisses der Verhältnisse erkannt . Die Herzogthümer hätten
auf vollen , ausreichenden «Schutz nach außen , sowie auf Be¬
achtung ihrer inneren Eigenthümlichkeiten Anspruch . Es sei
des Königs Bestreben , den Herzogthümern Wohlfahrt und eine
ihrem Recht entsprechende Stellung zu sichern . Die Adresse
bestärke des Königs Zuversicht auf ein vertrauensvolles Ent¬
gegenkommen des Landes , und erwarte er ein Gelingen dieser
Bestrebungen um so mehr , als er sich mit seinem erhabenen
Verbündeten in warmer , herzlicher Theilnahme und Fürsorge
für die Herzogthümer begegne . "

Deutschland .
Karlsruhe , 14. Jan . Das heute erschienene Regie¬

rungsblatt Nr . 2 enthält ( außer Personalnachrichten ) :
I . Verfügungen und Bekanntmachungen der

Ministerien . 1 ) Bekanntmachung des großh . Ministe¬
riums des Innern : Die Staatsgenehmigung von Stiftungen
betreffend . 2 ) Bekanntmachung des großh . Handelsministe¬
riums : Die Prüfung der Jngenieurkandidaten betreffend .
Darnach wurden von 16 Jngenieurkandidaten , welche sich im
Jahr 1864 zur Staatsprüfung gemeldet haben , die nachge -
nannten nach ordnungsmäßig bestandener Prüfung unter die
Zahl der Jngenieurpraktikanten ausgenommen : M . Hon -
sell von Konstanz , K . Friedrich von Mannheim , W .
Hildenbrand von Karlsruhe , O . Straub von Stockach ,
F . Wenner von Lörrach , R . Ruofs von Lörrach , H . Do -
xie von Bühl , P . Altmann von Wertheim , K . Thron
von Karlsruhe , K . Gebhard von Möhringen , V . Haus -
räth von Karlsruhe .

H . Diensterledigungen . Die Stelle eines Ober¬

arztes im großh . Armeekorps, ; die Bezirksarzt - Stelle s
in Ettlingen .

III . Todesfälle . Gestorben sind : Am 20 . v . M . der
pensionirte Bezirksförster Hüttenschmidt in Baden ; am
22 . v . M . Pfarrer I . Mayer von Singen in Hausen ; am
1 . d . M . der Bezirksarzt Medizinalrath Or . Kuen in Ett¬
lingen .

Karlsruhe , 14 . Jan . TaS heute erschienene Regierungs¬
blatt Nr . 3 enthält eine Bekanntmachung des großh .
Finanzministeriums : Den Vollzug des Artikels 24 des Münz¬
vertrags vom 24 . Jan . 1857 betreffend .

Frankfurt , 13 . Jan . Offizielle Mittheilung
über die Bundestags - Sitzung vom 12 . Januar .

In der heutigen Bundestags -Sitzung erklärte die großh . badische
Regierung ihre Bereitwilligkeit , dem Gesetzentwurf gegen den Nach¬
druck beizutreten , falls ein Gleiches von Seiten der übrigen Bundes¬
glieder geschehe , und ward von der Hansestadt Bremen die Standes¬
liste des Bundeskontingents überreicht . Die Rechnungen der Bundes¬
festung Rastatt vom Jahr 4862 wurden nach vorausgegangener
Prüfung für richtig befunden und mit der Erledigungserklärung ver¬
sehen . Mehrere früher eingegangene Reklamationen wurden auf Vor¬
trag der betreffenden Ausschüsse erledigt und die Genehmigung er¬
theilt zum Verkauf eines kleinen Areals , welches zum Eigenthum der
Bundesfestung Mainz gehört . Nachdem sodann ein früher einge -
brachter Antrag hinsichtlich der Anwendung einzelner Bestimmungen
des Bundes -Verpflcgungsreglements durch Abstimmung zum Beschluß
erhoben worden , fand die Erneuerung zweier Ausschüsse für das lau¬
fende Jahr durch Wahl statt .

x Frankfurt , 13 . Jan . Das Schreiben , mit welchem .
Kaiser Maximilian von Mexiko der Bundesversammlung
seine Thronbesteigung notifizirte , lautet in wörtlicher Über¬
setzung nach dem Französischen :

Sehr hohe und seh ^ erlauchte Souveräne und Freie Städte des
durchlauchtigsten Deutschen Bundes I Ich erfülle die angenehme Pflicht ,
Ihnen mitzutheilen , daß nach der am 10 . April letzthin in meinem
Schloß von Miramar erfolgten Annahme der Krone , welche die große
Majorität des mexikanischen Volks mir angeboten , ich feierlich als
Kaiser von Mexiko am 12 . d . M . von dem Thron Besitz genommen
habe , in Gegenwart der Behörden dieser Hauptstadt und der Depu¬
taten der Departemente . Bei dem Interesse , welches Sie , wie alle
die andern Mächte an der Erhaltung des allgemeinen Friedens und
an den Wohlthaten der Zivilisation haben , werden Sie mir Ihre
Freundschaft gewähren , und so mittelst eines guten und innigen Ein¬
vernehmens die Existenz des neuen Reichs konsoiidiren wollen . Ich
für meinen Theil hoffe, daß Ihre verbündeten Staaten der Ueberzeu -
gung leben , daß ich mich stets bemühen werde , Ihnen Beweise meiner
hohen Achtung und von den Wünschen zu geben , welche ich für die
Wohlfahrt Ihrer verbündeten Staaten hege. Geschehen in unserem
Pallaste im Mexiko , 2 . Juni 1864 . gez . Maximilian . Ans
Befehl Sr . Kaiser ! . Majestät der StaatSminifter gez. Joaquin
Velasquez de Leon .

München , 12. Jan . (Nürnb . Korr .) Wie es heißt , soll
der Mederzusammeutritt der Kammern jetzt erst für den
Monat März in Aussicht genommen sein .

Darmstadt , 12. Jan . (N . Fr . Ztg .) Nachdem vorgestern
die ErsteKammer die Regierungsvorlage über die Krimi¬
nalgesetzgebung einstimmig angenommen , liefen zum Schluß
der heutigen Sitzung zwei Schreiben des Justizministeriums
ein , welche anzeigten , daß die Regierung , gestützt auf Art . 75
der Verfassungsurkunde , vermittelst Sttmmenzählung den
Kriminalgesetz - Entwurf und die damit im Zusammenhang
stehenden Gesetzvorlagen über Bildung der Gefchwornen ,
Verlust des Staatsbürgerrechts , einführen werde , daß sie da¬
gegen das Einführungsgesetz zu der Kriminalgesetz -Ordnung
zurückziehe , wodurch auch die Vorlage , die Kosten der Bezirks¬
gerichte betreffend , ihre Erledigung fände . Daß man das
Einsührungsgesetz fallen ließ , beruht darauf , daß die Zweite
Kammer nie zu einem solchen Gesetz ihre Einwilligung gegeben
haben würde . Ob nun die Regierung die betreffenden Mehr¬
kosten aus dem Dispositionsfond nehmen , oder bei Berathung
des Justizbudgets Indemnität verlangen wird , müssen wir
der Zukunft überlassen .

Dresden , 11 . Jan . Die vom „ LreSd. Journ." mitge-
theilte Antwort des Hrn . v. Beust aus die ( gestern mit -
getheilte ) Depesche des Hrn . v . Bismarck lautet :

Dresden , den 2ö . Dezember 1864 . In der abschriftlichen An¬
lage theile ich Ew . rc. eine Depesche mit , welche der Hr . Minister¬
präsident v. Bismarck unterm 13 . d . M . an den hiesigen königl .
preußischen Gesandten gerichtet , und welche den Bundesbejchluß vom
5. d. M . und insbesondere die vorausgegangene Abstimmung der

diesseitigen Regierung zum Gegenstand hat . Ich habe nach deren Ein¬
sicht Hrn . v . d . Schulenbnrg bereits mündlich die vielfach cntgegen -

stehendeu Ansichten der königl . Regierung dargelegt , will jedoch nicht
länger anstehen , meiner Entgegnung auch eine schriftlich « Fassung zu
geben .

Was zunächst den Eingang des Erlasses betrifft , s5 darf ich auf die
der königl . preußischen Regierung bekannte Erklärung B «zug nehmen ,
welche der diesseitige Bundestags - Gesandte in der Sitzung vom 17 . d.
M . abzugeben angewiesen war , und welch« der auch jetzt wieder ver¬
suchten individuellen Interpretation des Bundesbejchluffes vom 5 . d .
M . eingehend entgegengetreten ist. Es durfte hienach einem begrün¬

deten Zweifel schwerlich unterliegen , daß es für die königl . preußische
Regierung nicht darauf ankam , die in Dresden zu fassenden Ent¬
schlüsse abzuwarten , wohl aber darauf , die Bundesversammlung um
Fassung einer Entschließung nach Anleitung des letzten Absatzes von
Art . 13 der Exekutionsordnung anzugehcn und diese Entschließung
als die allein maßgebende zu betrachten . Die diesseitige Regierung ,
welche ihrerseits diesen bundesmäßigen und korrekten Standpunkt ein¬
genommen und behauptet hat , muß daher die Voraussetzung , als habe
sie die Vorschriften der Exekutionsordnung zur Ausführung zu brin¬
gen fortwährend sich geweigert , eben so entschieden ablehnen , als die
Verantwortung für die in Aussicht gewesene Gefahr ernsterer Verwick¬
lungen . Die sächsische Regierung hat , indem sie ohne vorausgehen¬
den Bundesbeschluß ihren Kommissär und ihre Truppen nicht zurück¬
ziehen zu können erklärte , jedoch auf eine Beschlußnahme des Bun¬
des provozirte , lediglich dem Gebote gewissenhafter Pflichterfüllung
gehorcht . Hätte sie sich wirklich , was die Bundesversammlung in
ihrer überwiegenden Mehrheit in keiner Weise ausgesprochen hat , mit
dieser Auffassung im Jrrthum befunden , so wäre dieser Jrrthum durch
einen Seiten Preußens hervorzurufenden Bundesbeschluß leicht aufzu -
klären gewesen . Ernstere Verwicklungen konnten daher nur dann ent¬
stehen , wenn die einschlagenden Bestimmungen der Grundgesetze des
Bundes , welche jede Selbsthilfe ausschließen , verkannt wurden , und
an einem solchen Beginnen dürfte es schwer sein , der diesseitigen Re¬
gierung eine Betheiligung nachzuweisen .

Bevor ich auf den weitern Inhalt des Erlasses eingehe , kann ich
einen liebenpunkt nicht unberührt lassen, auf welchen derselbe beson¬
dere « Gewicht zu legen scheint . Es wird hervorgehoben , daß die säch¬
sische Regierung sich beeilt habe , ihre Abstimmung zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen . Diese Aeußerung gibt mir zu einer aufklärenden
Bemerkung Anlaß . Die diesseitige Regierung ist im Allgemeinen der
Ansicht , daß Verhandlungen über öffentliche Angelegenheiten entweder
der Oeffentlichkeit unbedingt entzogen oder ihr rückhaltlos überlassen
werden müssen . Da sie in Bezug auf die Bundestags - Verhandlungen
sich zu der Ansicht zu bekennen hatte , daß Oeffentlichkeit geboten sei,
so waren auch , gelegentlich der bezüglichen Berathungen über die
OeffentlichkeitSfrage , ihre Bemühungen auf eine unbeschränkte und
rasche Veröffentlichung gerichtet , leider nicht mit dem gewünschten Er¬
folge . Gewohnt , sich den Majvritätsentjcheidungen willig zu fügen ,
würde die sächsische Regierung nicht daran gedacht haben , in die be¬
schränkte und langsame Veröffentlichungsmodalität einzugreifcn , wenn
sie nicht schon seit längerer Zeit zu bedenken gehabt hätte , daß Ver¬
anstaltungen statlfinden , um neben dem offiziellen Resums , beziehent¬
lich vor demselben , die . unabhängigen " Blätter mit andeulüngsweisen
Notizen zu versehen , welche nicht allein unvollständig ^ sondern oft
auch entstellend ausfallen . Die diesseitige Regierung hatte vor nicht
langer Zeit sogar die Erfahrung zu machen , einen Antrag , den sie ,
ohne ihn irgend einer Regierung mitzutheilen , angemeldet hatte , noch
bevor er in die Bundesversammlung eingebracht werden konnte , durch
Berliner Blätter auf eine Weise analysirt zu sehen , die eben so viel
Mangel an Wohlwollen , als Vorhandensein genauer Kenntniß bekun¬
dete . Wahrnehmungen dieser Art haben die diesseitige Regierung be¬
stimmt , schon seit einiger Zeit ihre Abstimmungen in wichtigen Fragen
unmittelbar nach der betreffenden Sitzung im „Dresden . Journ ." zu
veröffentlichen , um wenigstens der unausbleiblichen öffentlichen Beur -
theilung eine wahrheitsgetreue Unterlage geboten zu wissen . Im vor¬
liegenden Fall hatte die königl . Regierung dazu aber noch eine beson¬
dere Veranlassung , indem sie ein baldiges Bekanntwerden des ihrer
Abstimmung beigesügten eventuellen Antrags zu wünschen hatte , um
der vielfach hervorgetretencn Voraussetzung zu begegnen , als habe sie
bei der den Anträgen der königl . preußischen Regierung entgegenge -
stellten Weigerung etwas Anderes , als eine strenge Beobachtung der
dem Bunde schuldigen Rücksichten im Auge gehabt .

Ich wende mich nun zu den Ausstellungen , welchen unser Votum
am 5. Dez . begegnet . Es hat die königl . preußische Regierung , wie
der Erlaß sagt , befremden müssen , daß durch die Abstimmung der
Minorität ein tiefer Zwiespalt in den Anschauungen der Bundesglie¬
der sich kund geben konnte . In der hiesigen Geschäftssprache ist Be¬
fremden der Ausdruck einer Mißbilligung , welchen Vorgesetzte Stellen
untergeordneten Behörden gegenüber anzuwenden Pflegen . Ich darf
voraussetzen , daß es hier die Bedeutung einer Meinungsverschiedenheit
hat . Wenn es imn der königl . preußischen Regierung , so sagt der
Erlaß , schwer begreiflich ist , wie eine Anzahl deutscher Regierungen
— deren vereintes Ländergebiet beiläufig einen recht ansehnlichen Theil
von Deutschland repräsenrirt — gegen den einfachen Ausspruch der
Beendigung der Exekution hat stimmen können , so wird es allerdings
diesen Regierungen schwer fallen , der ausjührlichen Begründung ihres
Widerspruchs noch weitere Erläuterungen hinzuzufügen . Sie dürfen
sich sogar die Frage vorlegen , ob zu Rechtfertigung abgegebener Ab¬
stimmungen eine Verpflichtung vorliege . Hat die diesseitige Regierung
diese Frage jm Prinzip nur unbedingt zu verneinen , so glaubt sie den¬
noch im vorliegenden einzelnen Fall aus die angeregte Diskussion schon
aus Achtung für die hohe Regierung , von der diese Anregung aus -

gcht , sich näher einlassen zu sollen, iirdem sie darauf die Voranssetzung
begründet , daß eintretenden Falls reziprozirlicheS Verfahren nicht werde

vorenthalten werden . Die königl . preußische Regierung sieht sich, bei

Betrachtung des diesseitigen Votums vom 5 . Dez . , vergeblich nach einer

Begründung in den Bestimmungen der Bundesverträge um . UnsereS

Wissens handelte es sich darum , ob der Bund die, vermöge des Ere -

kutionSbeschlusses vom 7. Dez. 1863 eingetrctene , Besetzung und Ver¬

waltung der Herzogthümer Holstein und Lauenburg , ungeachtet die Exe¬

kution als solche gegenstandslos geworden war , aufzugeben in der Lage sei.

Ich darf nicht fürchten , mich eines nachweislichen Jrrthums schuldig zu
machen , wenn ich die Voraussetzung ausspreche , daß selbst an solchen Stel¬
len , wo man für die Räumung gestimmt , ja sogar zum Theil da , wv



man fie zu beantragen sich entschlossen hatte , eben jene Frage als eine

zweifelhafte anerkannt worben ist. Die Ansicht aber , daß der Bund

sich noch nicht in der Lage befinde , Besetzung und Verwaltung ge¬

dachter Bundesländer aufzugeben , bedurfte - scheint uns — nicht einer

speziellen Begründung in den BundeSverträgen , sondern da« Bestrei¬

ten des Recht « zur Fortdauer des inzwischen von dem Bund aufge¬

gebenen Besitzes würde einer Begründung in den BundeSverträgen be¬

dürfen , nach der wir uns unsererseits vergeblich umsehen . Der vor

der Exekution bestandene faktische Besitz hatte aufgehört . Eine An¬

erkennung de« von Oesterreich und Preußen auf Grund des Wiener

Friedens beanspruchten BesttztitelS ist ihrerseits bei dem Bund nicht

einmal versucht worden . Sonach konnte der Bund in seinen Grund¬

verträgen nicht wohl ein Motiv finden , um die Besetzung und Ver¬

waltung von Bundesländern einem Besitzer zu übergeben , den er als

solchen nicht kannte ^ .
Die königl . preußische Regierung wird indessen nicht unbeachtet

lassen wollen , daß die diesseitige Abstimmung die Frage über die Be¬

gründung des auf den Wiener Frieden gestützten Besitztitels der bei¬

den Mächte absichtlich vermieden hat , indem man hierseit « nur zu

gern Differenzpunkte nicht berührt , so lange dazu keine dringende

Nothwendigkeit vorliegt . Der Erlaß de « Hrn . Ministerpräsidenten

v . Bismarck bringt uns erst in die Lage , diese Frage in den Kreis

unserer Erörterungen hineinzuziehen . Weit entfernt nämlich , jenes

Verfahren in der von uns gehofften Weise zu würdigen , nimmt man

davon , daß wir uns darauf beschränkten , die Bundesbeschlüsse vom

7 . Dez . vorigen und 25 . Febr . dieses Jahres in ihrer Bedeutung und

Tragwüt - in '« Auge zu fassen , Anlaß , uns theoretische Jrrthümer

nachzuweisen . Wir werden uns erlauben , die bezügliche rechtliche De¬

duktion in einigen Punkten zu vervollständigen , und hoffen damit

»en an unserer Auffassung gemachten Ausstellungen sattsam zu be»

gegnen .
ES ist allerdings zuzugeben , daß bei der Frage über die Erbfolge

in Holstein — und nur von Holstein ist hier die Rede — unter An¬

wendung der Grundsätze des gemeinen Rechts der König Christian IX.

von Dänemark vor dem 7 . Dez . v . I . als faktischer Besitzer von dem

Richter in posses8vrio zu schützen und jeder andere Prätendent auf
den Rechtsweg zur Geltendmachung seiner Ansprüche zu verweisen ge¬

wesen sein würde . Allein dieser Satz hat , nachdem durch Vollziehung
des Bundesbeschlusses vom 7 . Dez . der König von Dänemark des

Besitze« von Holstein entsetzt worden , jede Anwendbarkeit verloren .
Der jenseitige Erlaß scheint hier die Thatsache nicht gehörig zu wür¬

digen , daß irgend ein Besitztitel des Königs Christian IX. auf den

Besitz von Holstein vom Deutschen Bund niemals anerkannt worden

ist, wie er ihm denn auch nie zugcstanden hat . Der allseitig als un -

giltig erkannte Londoner Vertrag vom Jahr 1852 konnte dem König ,
dem Deutschen Bund gegenüber , einen Rechtstitel überhaupt nie ge¬

währen . Der Erlaß des Hrn . Ministerpräsidenten v . Bismarck glaubt
nun allerdings in dem hierauf bezüglichen Theil unserer Abstimmung
ein Mißverständlich oder eine ungenaue Ausdrucksweise erkennen zu

sollen , indem der Besitztitel deS Königs Christian IX. nicht auf den

Londoner Vertrag , sondern aus da « Thronfolge - Gesetz von 1853 zu¬

rückzuführen sei.

Daß inzwischen dieses Thronfolge - Gesetz für den Bund genau den¬

selben Werth hatte , als der Londoner Vertrag , ist nirgends deutlicher

ausgesprochen worden , als auf der Londoner Konferenz , und zwar

durch den ersten Hrn . Bevollmächtigten Preußens . „ Das Engagement " ,

erklärte Graf Bernstorff , „ welches die Mächte durch den Londoner

Vertrag übernommen hatten , konnte nur darin bestehen , eine neue

Thronfolge - Ordnung , welche Se . Maj . der König von Dänemark ein¬

zuführen beabsichtige , anzuerkennen . Diese Thronfolge -Ordnung aber

ist nicht in legaler Weise eingcführt worden , indem weder die Stände

der Herzvgthümer , noch die Agnaten , noch der Deutsche Bund zu¬

gestimmt haben . " Der Erlaß vom 13 . Dez . behauptet nicht , daß die

Zustimmung des Bundes und der Agnaten erfolgt sei , und eben so

wenig wird die königl . preußische Regierung vergessen wollen , daß ,
was die Zustimmung der Stände betrifft , insbesondere so viel Holstein
und Lauenburg angeht , das Thronfolge - Gesetz ihnen gar nicht vor¬

gelegt wurde , wohl aber die holsteinischen Stände dagegen Verwahrung
einlegten , daß 88 1 bis 6 der am 11 . Juni 1854 vorgelegten Spezial¬

verfassung ihrer Berathung entzogen seien , späterhin auch am 17 . Nov .
1855 die lauenburgischen Stände protestirten und sich am 29 . Okt .
1857 beschwerend an den Bund wandten .

Wie unter solchen Umständen behauptet werden mag , das Thron¬

folge - Gesetz sei in allen Theilen der Monarchie in formal giltiger
Weise publizirt worden , vermögen wir nur in der Art uns zu erklä¬
ren , daß damit eine formelle Beglaubigung des Königs Friedrich VII.
für seine Regierungsnachfolger gemeint sein solle, auf welcher formel¬
len Legitimation wahrscheinlich der für König Christian IX. beanspruchte
Befitztitel begründet werden will . Allein auch eine solche Auffassung
würde , selbst wenn sie , was wir bestreiten , zulässig wäre , an der

Sachlage nicht « ändern . Der Anspruch auf Rechtsschutz , der aus der

Thatsache des Besitzes hervorgeht , erlischt mit dem Verlust des Besitzer ;
der Anspruch dagegen , der sich außerhalb des faktischen Besitzes auf
einen Rechtstitel gründet , hat nur dann Geltung , wenn er auf nach¬
gewiesenem Rechtsursprung beruht . Der Erlaß des Hrn . Minister¬
präsidenten v . Bismarck , so sehr er sonst in das Detail unserer Ab¬
stimmung eingeht , hat eine wesentliche Grundlage derselben ganz un¬
berührt gelassen , nämlich die dem Beschluß vom 7. Dez . v. I . vvrauS -

gegangene Suspendirung der holstein - lauenburgischen Stimme . Jede
Korporation hat die Befugniß , die Legitimation Dessen , der sich ihr
als Mitglied vorstellt und Eintritt in ihre Versammlung begehrt , zu
prüfm . Auch der deutschen Bundesversammlung steht unzweifelhaft
diese Befugniß zu ; ja die Prüfung , Erörterung und Feststellung der
Berechtigung eines Jeden , welcher Theilnahme an der Bundesversamm¬
lung beansprucht , ist eine unabweisbare Pflicht derselben . Die Bun¬
desversammlung hat diese - Verpflichtung auch im vorliegenden Fall
richtig erkannt und durch dm Bundesbeschluß vom 23 . Febr . d . I .
festgestellt , daß der Abgesandte des Königs Christian IX . zu der Bun¬
desversammlung nicht zuzulassen sei. Hiermit war zugleich der Satz
anerkannt , daß der König Christian IX. hinsichtlich Holstein « nicht als
ein mit einem wenigstens formell gütigen RechtStitel versehener Besitzer,
sondern lediglich als faktischer Inhaber ( ouckus cketentor ) zu betrachten

sei, ein Satz , der allerdings von wesentlich praktischer Bedeutung ist.

Steht nämlich auch selbst die bloße faktische Jnhabuug unter dem

Rechtsschutz , so erledigt sich doch mit dem Verlust der Jnhabung oder
deren Aufgabe jede weitere darauf beruhende Rechtskonsequenz . ES

folgt hieraus , daß , nachdem in Gemäßheit des BundesbeschlusjeS vom
7. Dez . 1863 Holstein besetzt und in Beschlag gmommen , sonach der
faktischen Jnhabung des Königs Christian IX . völlig entzogen worden ,
auch eine Abtretung der diesem nicht mehr zustehenden JnhabuUg an

einm Dritten eine rechtliche und faktische Unmöglichkeit war . That -

sächlicher Inhaber Holsteins war , nach der Vollziehung deS BundeS -

beschlusse« vom 7. Dez . , der Deutsche Bund geworden .

Auf dieser Rechtsanschauung beruhen die in dem Erlaß vom 13 . Dez .

zur Erörterung gezogenen Aeußerungen in der sächsischen Abstimmung .

Wenn darin zugleich hervorgehoben worden ist , daß der Bund die Be¬

setzung und Verwaltung Holstein » aufrecht zu erhalten habe , bis der

Bund sich in der Lage befinden werde , den Besitz und die Verwaltung

dem von ihm anerkannten rechtmäßigen Besitzer zu übergeben , so wird

auch diese Ansicht durch die thatsächlichen Verhältnisse vollkommen ge¬

rechtfertigt . Der König von Dänemark konnte durch den Frieden vom

30 . Okt . 1864 den ihm gar nicht mehr zustehenden Besitz an Preußen
und Oesterreich nicht übertragen ; er konnte nur die von ihm behaup¬

teten , vom Deutschen Bund aber nicht anerkannten Ansprüche abtreten ;

durch den Frieden selbst wurden demnach die rechtlichen und thatsäch¬

lichen Verhältnisse dem Deutschen Bund gegenüber nicht alterirt , und

diesem selbst mußte es Vorbehalten bleiben , sich den Rechts - Standpunkt

zu vergegenwärtigen und nach demselben seine Beschlüsse zu fassen .

Etwas Weiteres ist auch in der sächsischen Abstimmung , die nur zu¬

gleich die Ansicht der königl . Regierung entwickelt , nicht beantragt
worden . Am wenigsten hat dabei die Absicht untergelegen , dem Bund ,
wie der jenseitige Erlaß sich ausdrückt , die Berechtigung zur Ein¬

mischung in die innern Angelegenheiten eine » der Länder beizulegen ,
deren Souveräne dem Bund beigetreten sind . Denn um sich die Be¬

trachtung , daß die Besetzung und Verwaltung Holsteins und Lauen -

burgs eine innere Angelegenheit Oesterreichs und Preußens sei , zur

Richtschnur dienen zu lassen , würde vor Allem gehören , daß dieser Be¬

sitzstand ein vom Bund anerkannter sei.
Aus dieser Sachlage ergibt sich zugleich , wie begründet die in der

diesseitigen Abstimmung enthaltene Auffassung des Bundesbeschlusses
vom 7 . Dez . war . Eine Exekution , die, wie dies die Erckutionsord -

nung allein vorsteht , gegen anerkannte Bundesglieder beschlossen wird ,
kann nicht den Erfolg haben , das betreffende Bundesglied de « Besitz¬

recht« auf das mit Exekution belegte Land durch die Thatsache der

Besitznahme zu entsetzen . Wo aber ein vom Bund anerkannter B e-

sitztitel nicht , sondern eben nur der faktische Besitz vorhanden ist,

hört dieser auf , sobald er eben nicht mehr besteht , und es fällt damit

der Anspruch hinweg , in demselben geschützt zu werden . ES ergibt

sich daraus aber auch zugleich , daß die uns vorgehaltene Lehre vom

Possessorium und Petitorium auf den Fall , wie er vorliegt , keine An¬

wendung leitet . Denn wenn es richtig ist , daß der augenblickliche

Besitzer vom Richter im Possessori » geschützt wird , so wird sich schwer¬

lich ein Gericht veranlaßt finden , Demjenigen , der aufgehört hat , Be¬

sitzer zu sein , in petitorio einen Vorzug zuzugestehen , und Dem , welchem
er seine Ansprüche cedirt , ein Recht der Besitzergreifung einzuräumen .

Wie Angesichts dieser Verhältnisse behauptet werden mag , der Bund
- würde mit einem im Sinne der Minorität ausgefallenen Beschlüsse

seine Kompetenz überschritten haben , ist schwer abzusehen . Diese Be¬

hauptung verdient aber prinzipiell noch besondere Beachtung . Ueber
das Maß jeder Kompetenz hat da , wo über der beschlußfassenden Au¬
torität eine höhere Instanz steht , diese im Zweifelsfall zu entscheiden .
Wo sie nicht besteht , ist die bcjchlußfassende Autorität selbst Richter ,
nicht aber ein einzelnes Mitglied der Versammlung , welche dieselbe
darstellt . Für die Bundesversammlung gibt dies Art . XVU der Wie¬

ner Schlußakte überdies an die Hand . Die in deui Erlaß des Hrn .
Ministerpräsidenten v . Bismarck empfohlene Achtung vor den Grund¬

gesetzen des Bundes bedingt die Achtung und Ausführung jedes Ma¬

joritätsbeschlusses , der verfassungsmäßig zulässig ist ; und verfassungs¬
mäßig unzulässig sind MajoritätS - BundeSbeschlüsse nur in den Fällen ,
für welche die Bundes - Grundgesetze die Einstimmigkeit ausdrücklich

verlangen . Ein Bundesbruch kann daher durch einen verfassungsmäßi¬

gen Majoritätsbeschluß nie herbcigcführt werden ; wohl aber würde

dies der Fall sein , wenn ein Bundesglied sich weigerte , einem solchen

Bundesbeschluß Folge zu geben , oder wohl gar e« unternehmen
wollte , dessen Ausführung mit Gewalt zu verhindern .

Dies sind die Betrachtungen , die wir unsererseits , nachdem uns ein¬

mal dazu so dringender Anlaß geboten wird , der königl . preußischen

Regierung nicht vorzuenthalten für Pflicht erachten . Wenn den Deut¬

schen Bund und sein Organ , die Bundesversammlung , in Bezug auf

seine Thätigkeit mancher nicht ungerechte Tadel treffen mag , so würde

gewiß der Vorwurf eines rücksichtslosen Vorgehens im Wege der Ma¬

joritätsbeschlüsse der wenigst verdiente sein . Um so weniger aber , um

auch hierin uns an den Gedankengang des preußischen Erlasses zu

halten , scheint es wohlgethan , Anforderungen zu stellen , die entweder

jede freie Regung ersticken oder einen ofsenert Widerstand herausfordern
müssen . Denn in ihren letzten Konsequenzen führt die uns kundge -

gebene Anschauung dahin , daß eS in das Ermessen jeder einzelnen

Bundesregierung gelegt sein würde , in einem ihr mißfälligen Majori¬
tätsbeschluß eine Kompetenzüberschreitung zu erblicken , und sich danach
die Freiheit des Handelns vopzubehalten .

Je weniger wir den ernsten Charakter dieses Gedankenaustausches
verkennen , um so mehr ist «S unsere Pflicht auf der andern Seite ,
Nichts zu unterlassen , was , ohne unserer Ueberzeugung Gewalt anzu -

thun , der Verständigung frommen kann . Wir erklären daher auf daS

bestimmteste , daß es eine unbegründete Voraussetzung sein würde ,
wollte unserm Votum die Absicht untergelegt werden , der bevor¬

zugten Stellung der deutschen Großmächte im Bunde und den An¬

sprüchen , die sie durch glorreiche Waffenthaten erworben habm , irgend¬
wie zu nahe zu treten . Eine ähnliche Tendenz lag auch demjenigen
Anträge völlig fern , den die sächsische Regierung alsbald nach dem
Bekanntwerden der Friedenspräliminarien bei der Bundesversamm¬
lung anmeldete . Es lag darin weder der Gedanke verborgen , die

Resultate der Wiener Friedensverhandlungen in Frage zu stellen oder
sie zu verdunkeln , noch der Ausdruck eines Mißtrauens in die Ab¬

sichten der Regierungen von Oesterreich und Preußen . Im Gegen -

theil erwarteten wir von einer entsprechenden , unter Zustimmung der
beiden Mächte zu bewirkenden Kundgebung des Bundes die rechtzei¬
tige Beseitigung des Mißtrauens - und wir glauben nicht , daß dies«

Erwartung eine unerfüllte geblieben sein würde . Eine gleiche Wir¬

kung hätte , unserer Anschauung zufolge , ein Bundesbeschluß im Sinne
der Minorität am 5. d. M . gehabt . Es heißt nicht Mißtrauen stif¬
ten , wenn man die Mittel in Erwägung zieht , das Vertrauen zu er¬
halten und zu stärken . Sowohl in der Verwaltung der Herzogthümer
Holstein und Lauenburg , als in den Besetzungsverhältnifsen konnten ,
wie wir dir » in unserm Votum angedeutet haben , Beschränkungen
eintreten , die ein vereintes Zusammenwirken des Bundes und der
Großmächte , unter Vermeidung aller und jeder unnöthigen Belästi¬
gung , ermöglichten . Aber eine Vertretung des Bundes , den ja die
Regierungen von Oesterreich und Preußen von der endlichen Lösung
der Erbfolge - Frage nicht auSzuschließen gemeint sind , war rin berech¬

tigte » Verlangen ; und wir haben e« allerdings jederzeit für unsere
Pflicht gehalten , in solchem Fall unsere Ueberzeugung am Bund frei
und offen auszusprechen .

Ew . rc. wollen vorstehenden Erlaß zur Kenntniß des Hrn . Mini¬

sterpräsidenten v . Bismarck bringen , auch Abschrift davon hinterlassen .

( gez.) B eu st . An den königl . Gesandten in Berlin , Hrn . Grafen
v . Hohenthal .

Bremen , 10. Jan . (Cour.) Bekanntlich ist hier das In¬
stitut der Geschwornen in Geltung getreten . Da man jedoch
wegen der Kafsationsinftanz mit dem Oberappellationsgericht
zu Lübeck nicht hat zurechtkommen können , so ist die K assa -
tionsin stanz provisorisch auf das Spruchkollegium der

Göttinger Juristensakultät übertragen .

AuS Schleswig -Holstein , 11 . Jan. (Nat. -Ztg.) Wie
das „Kiel . Woch . -Bl ." hört , beginnt die Ueberstedelung der
Regierungsbeamten aus Flensburg nach Schleswig mit
dem 20 . d . Mts . ; die Beamten in Kiel werden dem Verneh¬
men nach gegen Ende Januar dahin ziehen . Die Bureaus
des Postwesens werden ihren Sitz in Kiel behalten . Es
heißt , daß das jetzige Regierungsgebäude in Kiel künftig wie¬
der zu militärischen Zwecken verwendet werden soll . — Der
Kampsgenvssen -Verein in Cappeln hat in seiner letzten Ge¬
neralversammlung gegen die Annexion an Preußen und gegen
die Scheel - Plessen '

sche Adresse protestirt , sowie noch einmal
sich für den Herzog Friedrich und das Staatsgrundgesetz von
1848 ausgesprochen. Aehnliche Resolutionen faßten in die¬
sen Tagen der Verein der vier Mischen Kanzleigüter in
Stockelstorf und der Schleswig -Holstein -Verein in Neustadt .

Berlin , 13 . Jan . Die „Nordd . Allg . Ztg. " sagt heute
bezüglich der päpstlichen Encyclica vom 8 . Dez . :

Wir glauben kaum , daß tie Regierung sich in dieser Frage veran¬
laßt sehen könnte , den Standpunkt zu verlassen , welchen sie stet« mit

so strenger Gewissenhaftigkeit festgehalten , den Standpunkt : daß Frei¬
heit und Gesetz für Jedermann in Preußen vorhanden sind .
Art . 16 der Verfassungsurkunde aber lautet :

„Der Verkehr der Religionsgesellschaften mit ihren Obern ist unge -
hindert . Die Bekanntmachung kirchlicher Anordnungen ist nur den¬

jenigen Beschränkungen unterworfen , welchen alle übrigen Veröffent¬
lichungen unterliegen .

"

Es ist kaum zweifelhaft , daß nach dieser Bestimmung die geistlichen
Publicanda , sobald sie nicht da « Strafrecht berühren , nach preußischer
Verfassung irgend welchen Administrativ - und Prävenlivmaßregeln
nicht unterworfen sind , und der Verkehr zwischen den Bischöfen und
dem Papst ganz unbehindert ist und der Genehmigung der Staats¬
regierung nicht erst bedarf . Es ist aber durchaus kein Grund vor¬
handen , der der Regierung Veranlassung geben könnte , sich von diesem
Standpunkt zu entfernen , den die Verfassung so klar vorzeichnet .

Berlin , 13 . Jan . Der österreichische Oberstleutnant
v . Pappenheim , welcher vorgestern von Sr . Maj . dem
König empfangen wurde , ist gestern Abend von hier nach
Schleswig abgereist . Wie verlautet , gehört derselbe zu der
Kommission für die Grenzregulirung zwischen Schleswig und
Jütland . — Der kürzlich zum Vertreter Preußens am bel¬
gischen Hof ernannte Geh . Rath v . Balcrn wird sich in
der

^
nächsten Woche auf seinen Gesandtschaftsposten nach

Brüssel begeben . — Der Fabrikant Krupp aüs Essen ,
welcher seit Anfang dieser Woche hier verweilt , wurde wieder¬
holt von Hrn . v . Bismarck , sowie dem Kriegsminister v . Roon
und dem Handelsminister Grafen Jtzenplitz empfangen . Gestern
Mittag hatte derselbe eine Audienz bei Sr . Maj . dem König .
— Von dem hiesigen Komitee , welches zum Besten der Inva¬
liden und der hinterlassenen Familien der im letzten Krieg
Gefallenen eine Lotterie veranstaltet hatte , ist dem Kriegs¬
ministerium als Ertrag dieser Lotterie die Summe von 60,000
Thalern überreicht worden . Dies sehr günstige Ergebniß deS
Unternehmens erklärt sich besonders daraus , daß ein bedeu¬
tender Theil der Lotteriegewinne im Wege der freiwilligen
Beiträge zusammengebracht wurde . — Se . Maj . der König
hielt heute Vormittag im Grunewald eine Jagd ab . Sämmt -
liche hier anwesende königl . Prinzen , sowie zahlreiche hochge¬
stellte Personen nahmen an derselben Theil . — Im Lauf
des gestrigen und des heutigen Tages sind viele Landtags -
Mitglieder hier angekommen . Heute Abend finden in
mehreren Fraktionsversammlungen Vorbesprechungen statt .

Wie «, 12. Jan . Die telegraphisch bereits erwähnte, von
den Abgg . vr . Mühlfeld , Or . van der Straß und Gen .
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses An¬
gebrachte Interpellation in Betreff der schleswig - hol -
steinischenFrage umfaßt 7 Punkte ; sie lauten :

1 ) Wird die hohe Regierung den Friedenstraktat mit dem König
von -Dänemark den, Abgeordnetenhause vorlegen , und wann wird die
Vorlage erfolgen ?

2) In welchem Verhältniß stehen nach Ansicht der hohen Regierung
heute die Herzogthümer Schleswig -Holstein und Lauenburg zu dem
Kaiserthum Oesterreich ?

3) In welchem Verhältniß befinden sich nach der Anschauung der
Regierung gegenwärtig diese Herzogthümer und die darin nach dem
Friedenstraktat begründete neue souveräne Macht und Regierung zu
dem Deutschen Bunde und der Bundesversammlung ?

4) In welcher Art und Weise beabsichtigt die Hohr Regierung die
nach Art , 3 des Friedenstraktats vorbehaltene Verfügung in Ansehung
der Herzogthümer zu treffen , und welche definitive Organisirung sollen
dieselben erhalten ?

5) Wird hierbei der deutschen Bundesversammlung und den Her -
zogthümern eine Einflußnahme zugestanden werden , und von welcher
Art soll dieselbe nach der Meinung der hohen Regierung sein ?

6) Erkennt die hohe Regierung insbesondere die SuccessionSrechte
deS Herzogs Friedrich von Augustenburg bezüglich der Herzogthümer
SchleSwig und Hosstein an , oder werden von hochderselben über
die SuccessionSrechte in diesen Herzogthümern überhaupt ähn¬
liche Untersuchungen und Prüfungen noch erforderlich gehalten , wie fie
nach der Mit

'
theilung öffeütlicher Blätter durch die königl . preußische

Regierung veranlaßt wurden , und wa « ist in dieser Hinsicht allen¬
falls geschehen ? Endlich

7) welche Wirksamkeit gedenkt die hohe Regierung - den Ergebnissen
der von der königl . preußischen Regierung veranstalteten Untersuchung
und Prüfung über die SuccessionSrechte in den Herzogthümern zuzu¬
gestehen ?



/
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1-f Wien , 12 . Jan . Wir hören von in der Regel gut
orientirter Seite versichern , daß seit kurzem , auf Anregung
und unter Vermittlung einer betheiligten deutschen Macht,
Verhandlungenzwischen Rußland und Oldenburg schwe¬
ben , welche mit dem formellen Fallenlassen der oldenburgi-
schen Kandidatur und in Wiederanknüpfung an die Cession
des Warschauer Protokolls die Rechte des Hauses Gottorp
für die Krone Dänemark nutzbar zu machen den Zweck haben .
Näheres in dieser Beziehung zu geben , sind wir einstweilen
noch nicht im Stande .

Wien , 13. Jan . (Allg . Ztg .) Im Steuerreform -
Ausschuß nehmen die Verhandlungen einen guten Fort¬
gang ; von Verschiebung ist keine Rede .

Die „Generalkorr.
" bezeichnet die Münchener Mittheilung

der Berliner „ Voss . Ztg. " über Verhandlungen zwischen
Bayern und Oesterreich hinsichtlich der d rutschen Frage
als durchaus unbegründet.

Oesterreich hat seinen Beitritt zu den Beschlüssen des
Genfer Kongresses hinsichtlich der Behandlung der ver¬
wundeten Militärs abgelehnt .

Frankreich .
K Parts , 13 . Jan . Dem „Memor . diplom . " zufolge

versucht Kardinal Andrea zu Neapel die Rolle eines Ver¬
mittlers zwischen Italien und dem Papstthum zu spielen.
Doch hat dieser Prälat , abgesehen von der Unzeitgemäßheit
seines Versuches , dazu nicht den nöthigen Einfluß . Ein
Telegramm aus Rom meldet übrigens, daß das hl. Kollegium
dem Kardinal Andrea die Weisung zugehen ließ , sofort nach
Rom zurückzukehren. — Derselben Wochenschrift zufolge lau¬
ten die Berichte der .Gesandten aus Rom einstimmig dahin,
daß Kardinal Antonelli wegen Veröffentlichung der Encyclica
nicht befragt worden sei . — Die „Opin . Nation .

" verlangt,
Angesichts des Streits zwischen Staat und Kirche , ein Na¬
tionalkonzilium . Inzwischen scheint es die Regierung nicht bei
Verweisung der widerspenstigen Bischöfe vor den Staatsrath
„wegen Amtsmitzbrauchs " belassen zu wollen . Dem Ver¬
nehmen nach sollen in der morgen statthabenden Minister-
berathung schärfere Maßregeln (man will wissen — auf Ver¬
weisung der renitenten Bischöfe vor die Gerichte und auf
Exilirung Einiger derselben) beantragt werden . — Bekannt¬
lich ist die Aufführung der Dramen Victor Hugo ' s :
Kerosin , le Kot s'smuse u . s. w . auf den Pariser Theatern
untersagt. Einstweilen hat nun Hr . Duruy Hrn. Beauvallet
die Erlaubniß ertheilt , diese Dramen in den Konferenzen der
Rue Cadet

'
vorzulesen.

Nach den (von demPaketboot „Florida" gebrachten) Nach¬
richten aus Mexiko , 14 . Dez . , überreichte Msgr. Meglia
am 10. dem Kaiser seine Beglaubigungsschreiben . Auf die
Anrede des päpstlichen Nunzius spricht der Kaiser seine Be¬
friedigung aus , daß die heil . Kirche eine endliche und noth-
wendige Regelung der schwebenden schwierigen Angelegen¬
heiten wünscht, und versichert, daß die mexikanische Regierung,
„katholisch , loyal und auf die wahre Freiheit bastrt", ihre
Pflicht thun werde. — Dem „Sport" zufolge wird die Kai -
serin Pathin der neugebornen Prinzessin von Montenegro
sein.

Die heutige Börse war sehr fest ; die energischen Be¬
mühungen , die Kurse zu heben , blieben nicht ohne Erfolg .
Rente bleibt 66 .95 nach 67 mit 25 C . Hausse ; Jtal . Anl.
gestern 65.30 bleibt 65 65 ; Cred . Mob . schließt 955. Man
erwartet eine Herabsetzung des Bankdiskonto 's auf 4 Proz .

Spanien .
* Madrid , 13. Jan . Die „Novedades " veröffentlichen

einen bemerkenswerthen Artikel , um das Aufgeben der Insel
San Domingo zu rechtfertigen , indem sie als Grund da¬
für anführen , daß die Annexion dieser Republik kein freiwil¬
liger Akt gewesen sei.

Belgien .
Bruffel , 12 . Jan. (Köln . Ztg.) Auch in Belgien war

der Streit über die Encyclica heftig genug ; die Regie¬
rung hat aber die Hand aus dem Spiel gelassen und sich
wohler dabei befunden , als die französische mit ihren halben
Zwangsmaßregeln. Der Strauß wogte namentlich zwischen
dem „Journ . de Bruxelles" und der „Jndependance" ; heute
aber streicht jenes die Segel und es will nicht mehr streiten .

Der Pariser „Nord" brachte kürzlich „aus bester Quelle"
die ziemlich überraschende Nachricht, Hr . DechampS habe
gleich seinem Freunde Montalembert dem heil. Vater in
einem unterwürfigen Briese seine Uebereinstimmung mit
den Prinzipien der Encyclica vom 8. Dez. kund gegeben.Das anerkannte Organ des klerikal-liberalen Führers, „Le
Journ . de Charleroi" , widerspricht jener Angabe in sehr be¬
stimmter Weise und fügt die Bemerkung hinzu, daß die Stim¬
mung des Hrn . DechampS eine äußerst gereizte sei und daß
derselbe einen tiefen Widerwillen gegen die Politik an den Tag
lege. — Die 4. Abtheilung des belgisch - mexikanischen
Regiments Kaiserin Charlotte , 200 Mann und 6 Offi¬
ziere zählend , wird am 14. d . M . von Audennarde abgehenund sich am 16. in St . Nazaire an Bord der „Louisiana" nach
Mexiko einschiffen . Es werden für den Augenblick keine
Dieldungen zum Eintritt in das belgische Korps mehr ange¬
nommen .

Rußland und Polen .
Warschau, 9. Jan. (Bresl . Ztg.) Am 6. d . ist wiederum

ein Transport politisch Verhasteter , an 100 Mann stark,nach Sibirien abgegangen . Ein beträchtlicher Theil derselbenwar in Ketten . Die Mutter des Hrn. v. Lasocki ist aus Ver¬
anlassung der Deportation ihres Sohnes plötzlich gestorben .Sie war eine leibliche Schwester des Grafen Walewski, gewe¬
senen Staatsministers in Paris . Lasocki starb in Czembew,einem elenden Flecken im Gouvernement Pensa .

Baden .
Karlsruhe , 14. Jan . Das Resultat der jüngsten Volks¬

zählung ist in dm Städten , welche mehr als 6000 Einwohner
besitzen, nach Maßgabe der von dm Zählungskommisstonen gefertigten
Gemeindetabellrn , welch« aber in Folge der vvrzunehmenden Prüfung

derselben möglicher Weise noch einige Abänderungen erleiden , folgen¬
de- : Die sog . ZollberechnungS-BevLlkerung, das ist die Summe aller
Anwesenden , mit Ausschluß der Gäste , und die Summ « der auf
Reisen Abwesenden, beträgt in

1 ) Mannheim im Jahr 1864 : 30,456 gegen 27,172 im Jahr
1861, Zunahme 3284 oder 12 Prozent .

2) Karlsruhe im Jahr 1864 : 30,304 gegen 27,103 im Jahr
1861 , Zunahme 3201 oder 11,8 Proz .

3) Freiburg ( einschließlich Herder» und Wiehre) im Jahr 1864 -
22,076 gegm 16,883 im Jahr 1861 , Zunahme 5193 oder 30,7 Proz .

4) Heidelberg im Jahr 1864 : 17,485 gegen 16,289 im Jahr
1861 , Zunahme 1196 oder 7,3 Proz .

5) Pforzheim im Jahr 1864 : 16,377 gegen 13,854 im Jahr
1861, Zunahme 2823 oder 18,2 Proz .

6) Bruchsal im Jahr 1864 : 8967 gegen 8270 im Jahr 1861,
Zunahme 697 oder 8,4 Proz .

7) Baden im Jahr 1864 : 8862 gegen 7733 im Jahr 1861 , Zu¬
nahme 1129 oder 14,6 Proz .

8) Konstanz im Jahr 1364 : 8452 gegen 7819 im Jahr 1861 ,
Zunahme 633 oder 8,1 Proz .

9) Rastatt (mit Ausschluß der fremden Garnisonen ) im Jahr
1864 : 7580 gegen 7428 im Jahr 1861 , Zunahme 152 oder 2 Proz .

10) Lahr im Jahr 1864 : 7563 gegen 7103 im Jahr 1861 , Zu¬
nahme 460 oder 6,4 Proz .

11) Weinheim im Jahr 1864 : 6415 gegen 6130 im Jahr 1861,
Zunahme 285 oder 4,6 Proz .

Vermischte Nachrichten.
— Heidelberg , 12. Jan . (Fr . I .) Man ist hier der Unter¬

schlagung einer Summe von 1590 Thlrn . in verschiedenen Staat « ,
papieren auf die Spur gekommen . Der That verdächtig und steckbrief¬
lich verfolgt ist ein (Pseudo-) Baron und dessen Frau .

— Köln , 12. Jan . Die . Köln . Bl . " schreiben : Von einfluß .
reicher Seite wurde gestern als neuer Kandidat für den erledigten
erzbischöflichen Stuhl der Bischof von Kulm , Hr . von der Mar¬
witz , genannt , und soll besagter Prälat sich seit gestern hier be¬
finden.

— Hannover , 11 . Jan . (Wes .-Ztg .) Die städtischen Kölle-
gien wählten heute mit Stimmeneinhelligkeit den Bürgervorsteher -
Worthalter , Obergerichtsanwalt Albrecht , zum Syndikus . Obwohl
Albrecht der liberalen Partei angehört und seit Jahren zur Opposition
in Zweiter Kammer zählt, so zweifelt man doch Angesichts dieser ein-
müthigen Manifestirung des Willens der Korporationen nicht an der
Bestätigung des Gewählten . In diesem Fall würde die Stadt HildeS-
heim demnächst eine Neuwahl für die Zweite Kammer vorzunehmen
haben.

— Die Studenten der Wiener Universität haben beschlos¬
sen, sich von der 500jährigen Jubiläumsfeier der Universität fern zu
haltm , da da « Konsistorium nicht den Tag der wirklichen Gründung
der Universität , sondern das Datum der päpstlichen Bestätigungsbulle
dem Jubiläum zu Grunde legen will. Fünfzehn Vertreter der Stu¬
dentenschaft veröffentlichen in dieser Beziehung eine Erklärung , in
welcher am Schluffe gesagt wird : „ Wir treten zurück mit der Ueber-
zeugung , daß die öffentliche Meinung in und außer Oesterreich uns
und Jene richten wird , die da glauben , das Jubiläum feiere nichts
Anderes , al» das 500jährige geistliche Protektorat , die 500jährige Exi .
stenz des Stiftungsbriefes und der Bulle , und daß sie Jene richten
wird , die trotz Alledem sich finden lassen werden, die Studenten Wiens
im Juli oder August vertreten zu wollen."

— In Neapel haben die Universitätsstudenten eine große Demon¬
stration gegen die Encyclica ausgeführt . Vor dem Standbild Gior -
dano Bruno 's errichteten sie einen Scheiterhaufen und verbrannten
auf demselben unter lebhaftemJubel die Encyclica und den Syllabus .

— Ein Artikel im „ Globe" berechnet die jetzige Bevölkerung von
London auf 3,316,900 Menschen (die Annahme scheint etwas zu
hoch gegriffen , da die Zählung von 1860 die immerhin schon kolossale
Summe von 2,803,000 ergeben hatte) .

' London , 12. Jan . Assisenv er Handlung gegen F . E .
K. Köhl . (Fortsetzung.) Das Verhör der von der Anklage beigebrach-
len Zeugen beginnt mit der Vernehmung der Frau Elisabeth
Warren . Zeugin kennt den Angeklagten, der einige Monate in ihrem
Haust zur Mielh« gewohnt hatte und gegen den 20. Sept . «ine Reise nach
Deutschland machte, von welcher er in etwa 14 Tagen , begleitet von
einem jungen Mann , den er . John " nannte , zurückkehrte . John war
ein sehr hübscher junger Mann , er miethete ein Zimmer von mir und
gab mir einige Tage später 6 Sovereign - , eine silberne Uhr mit einer
anscheinend goldenen Kette, und einm goldenen Ring zum Aufbewah¬
ren . Angeklagter besuchte ihn häufig und ging mit ihm aus . An
einem Montag verließ John das Hau « der Zeugin , und nachdem er
kurz daraus seine Effekten sortgeholt und den Rest seiner Rechnung
bezahlt hatte , hat Zeugin ihn nicht mehr lebendig gesehen . Zeugin
identifizirt die von der Anklage ihr vorgelegten Gegenstände , Uhr ,
Kette, Porträt und einigeKleidungsstücke , als Eigenthum des Verstor¬
benen. Im Kreuzverhör sagt sie aus , daß Angcklagter , als er in
ihrem HauS gewohnt, stets ein ordentlicher und ruhiger Mensch gewe¬
sen sei .

James Warren , Ehemann der vorigen Zeugin , macht ähn¬
liche Angaben ; hat Verstorbenen , nachdem derselbe das HauS ver¬
lassen , nicht wieder gesehen , aber später dessen Kopf identifizirt ; er¬
kennt Uhr und einen Hausschlüssel , die ihm vorgezeigt werden , als
früher dem Verstorbenen zugehörig an. — Frau Eli za Whit -
more sagt aus : Ich habe vom 11 . Okt . an in dem Hause de« An¬
geklagten gewohnt ; sah am 3. Nov. gegen 8'/r Uhr Morgen « den
Angeklagten und den Verstorbenen zusammm ausgehen ; sah Erster «»
gegen 1 Uhr wieder im Hofe de« Hauses ; sein Rock zeigte Schmutz¬
flecken . Nach >/» Stunde ging er wieder aus und kehrte gegen 3 Uhr
zurück , als er mir mittheilke, daß er ausgewesen sei , um nach . John "

zu sehm, den er vermisse . Er sei mit John in der Stadt gewesen
und habe ihn, während er selbst (Angeklagter) in eine Zuckerraffinerie
in der Commercial-road eingetreten sei , draußen warten geheißen ,
aber später daselbst nicht mehr gesunden. In unserer Unterredung
bemerkte Angeklagter , John habe am Morgen 4 Pf . St . 10 Sh . ge¬
habt . Angeklagter ging im Lauf des Nachmittags mit einem ^Vetter
seiner Frau hinauf in das von dem Verstorbenen gemiethete Zimmer ,
um des Letzter» Kisten zu untersuchen ; und bemerkte zurückkehrend,
John werde nicht wieder kommen , denn alle seine Effekten seien ver¬
schwunden; später fügte er noch hinzu , daß er ein seit längerer Zeit
vermißte« Messer in John '« Kiste gefunden habe , und zeigte eS mir .

lZeugin identifizirt da« ihr vorgelegte Messer al« da « eben bespr».
chene.j Vom 1 . Okt. an , als ich in da« Haus des Angeklagten ein¬
zog , war derselbe ohne Beschäftigung gewesen und schien in sehr be¬
dürftigen Umständen zu sein .

Mary Ann Wade wohnte mit ihrem Manne , einem Schmied,
in dem Hause de« Angeklagten, Nr . 4, Hoy-Street . Sah am Morgen
des 3. Nov. gegen 8 '/, Uhr Angeklagtm mit „John " ausgehen ; Ersterer
kehrte um 1 Uhr zurück , mit beschmutzten Kleidern. Zeugin hat den
Schlamm in dem Röhricht der Plaistower Marsch gesehen , der mit
den an dem Angeklagten bemerkten Schmutzflecken gleiche Farbe Hab«.
Zeugin fragte nach John ; Angeklagter erwiederte , er habe John vor
der Raffinerie warten heißen , aber nachher nicht wieder gefunden.
Die weitern Aussagen dieser Zeugin stimmen im Wesentlichen mit
den Angaben der Frau Whitmore in Betreff der ferner» AuSgänge
Köhl'S an jenem Tage überein. ES wird der Zeugin ein Hackmesser
vorgezeigt, welche- sie als ihre« Mannes Eigenthum identifizirt . Sir
erklärt , dasselbe einige Zeit vor dem 3 . Nov. dem Angeklagten geliehen
und am 4 . zurückerhalten zu haben ; die rothe Farbe am Griffe sei,
als sie es geliehen , nicht vorhanden gewesen , und auf ihre Frage
antwortete er , daß er den Griff angestrichen habe , damit er halte . Sie
habe da« Hackmesser später der Polizei übergeben . Ein ihr vorgezeigte«
einfacher Messer erklärt Zeugin im Besitz der Eheleute Köhl gesehen
zu haben . Im Kreuzverhör sagt Zeugin au«, daß st « da « Hackmesser
in der Zwischenzeit von dem Ausleihen bi« zum 4 . Nov . nicht ge¬
sehen habe.

Joseph Sheldon , Vetter der Ehefrau de« Angeklagten , war
in de« Letzter« Hause zwischen 3 und 5 Uhr am Nachmittag de«
3 . Nov . ; hörte von ihm, daß John fort sei ; ging mit ihm hinauf
in John 'S Zimmer , um die zwei Kisten zu eröffnen, worin sich einige
alle BekleidungSgegenstände vorfanden ; Angeklagter fand auch ein
Messer, welche«, wie er sagte , John ihm gestohlen habe. Zeuge kann
nicht erklären , ob das ihm vorgezeigte Messer dasselbe sei. — Einer
der Hauptbelastungszeugen ist Henry Lee , 17 Jahre alt : Ich
wohne in Hoystreet bei einem H. Zülch ; kannte sowohl Angeklagten
al« Verstorbenen ; sah die Beiden am 3 . Nov. , Morgens gegen 9V,
Uhr , zusammen von Hoystreet »u« nach dem Röhricht am Themseufer
hin gehen . Am Ende des Plaistower WerfteS , wo der von ihnen ver¬
folgte Pfad eine Biegung macht , verlor ich sie au» den Augen . Später¬
hin habe ich John nicht mehr am Leben gesehen ; dm Angeklagtm
sah ich jedoch an demselben Abend in meiner Wohnung bei Zülch ;
er sagte , er vermisse den jungen Mann John , mit dem er in die
Stadt gegangen sei, den er aber draußen vor einer Raffinerie , wo er
ihn habe warten heißen , nicht wiedergefunden habe. Ich bemerkte
darauf , daß ich ihn (Angeklagten ) mit John am Morgen am Ufer
der Themse gesehen hätte , worauf er nichts erwiederte. — Thomas
W . Hudson hat am Morgen de« 3. Nov. Köhl und Furhop nach
dem Röhricht an der Themse gehen sehen.

Heinrich Zülch , ein deutscher Schuster, wohnhaft Nr . 2 Hoy Street ,
sagt aus , daß Furhop vor seinem Einzug bei Köhl bei ihm 4 Nächte
geschlafen habe ; hat Köhl und Furhop am 2 . Nov . noch zusammen
gesehen . Am 3 . kam Köhl zu ihm und sagte , Furhop sei verschwun¬
den ; er habe ihn vor einer Raffinerie in Commercial-road vergebm «
erwartet . Auf des Zeugen Frage , ob F . Geld bei sich gehabt , Hab«
Köhl geantwortet , 4 Pf . St . 10 Sh . ; wa« er zufällig bemerkt habe,
als F . Brückengeld zu zahlen gehabt. Köhl habe weiterhin erklärt ,
daß Furhop ihm noch 2 Pf . St . für Mielhe schulde . Zeuge hat
Leichnam und Kopf gesehen und identifizirt, gleichfalls da« Paar Stie¬
fel , welches an der Leiche gefunden und da« er früher einmal re-
parirt habe. William Jackson , Gemüsehändler, sagt au «, daß
Angeklagter am 5. Nov. bei ihm Einkäufe gemacht und , im Begriff,
zu bezahlen , eine Handvoll Geld au« der Tasche genommen habe,
worunter er 5 oder 6 Sovereign « bemerkt habe. — Matilda
Harris erklärt, daß Angeklagter am 5. Nov. in ihrem Laden einen
Sovereign umgewechfelt Hab « , welche Au- sage von Emma Franklin
bestätigt wird . (Fortsetzung folgt .)

Karlsruhe , 13. Jan . Die Leser dieses Blattes find bereits
von Mannheim aus von der Absicht de« Dichters W . Jordan un¬
terrichtet worden , auch die hiesigen Kunstfreunde mit seiner „ Sieg¬
fried- Sage " bekannt zu machen . Derselbe ist nunmehr hier einge¬
troffen , und gedenkt nächsten Montag 16 . d. im Museumssaale mit
der Vorlesung zu beginnen. Uns will scheinen , daß er zur rechten
Zeit gekommen ist ; nachdem nämlich so ebm erst die Hebbel'schen „ Ni¬
belungen " hier mit so großem Erfolg über die Szene gegangen , dürfte
er für Biel « gewiß um so interessanter sein , zu sehen, wie ein anderer
Dichter — der übrigens , beiläufig gesagt , in Stoff und Form sich
auf die älteste , urgermanische Tradition stützt — denselben großen
Gegenstand in epischer Form behandelt hat . Der mächtige An¬
klang , den Hr . Jordan in Frankfurt und Mannheim , sowie zuletzt
bei dem verewigten König Mar von Bayern mit seinem Siegfriedlied
gefunden hat , bietet der Voraussetzung Raum , daß das Gleiche auch
hier der Fall sein werde . Schon die Form des Gedichtes , sowie dir
Art der Rezitation desselben bietm ein besonderes Interesse . Wa « die
erster « anlangt , so ist Hr . Jordan (wie dem hiesigen Theaterpublikum
zum Theil schon au« seinem Lustspiel „ die LiebeSläugner" bekannt
ist) — etwa mit E . Geibel wohl der formgewandteste und zu¬
gleich formkorrekteste deutsche Dichter der Gegmwart . Diese Eigen¬
schaft ist aber in seinem Siegfriedlied in eben so eigenthümlicher al «
geistvoller Weise verwerthet , und sie hängt wieder genau zusammen
mit seiner Rezitationsweise , in welcher die deutsche Sprache (vornehm¬
lich durch Anwendung de - altgermanischm Stabreim «) ein für unser
Ohr ganz neues Gepräge erhält. Vorstehende Bemerkungen mö¬
gen genügen , um aus den Mann und die Sache aufmerksam zu
machen.

Karlsruher Witterangsbeobachtungen.

13 Jan

Morge»»7Nhr
Mittag » 2 „
Nacht» 9 .

Barome¬
ter .

Cher-
m»-

meter.
Win» . Himmel .

27" 3,03 ' 4 - 12 S . W . schw . bew.
. 5.00 4 - 52 stark ,
. 2 02 t - 4.0 , » . *

Witterung.

hell, frisch
trüb , Sturm
mondhell , kühl

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Kroenlein .

Großherzogliches Hostheater .
Sonntag 15. Jan . 1 . Quartal . 9. Abonnementsvorstel¬

lung. Taunhäufer uud der Sängerkrieg auf der
Wartburg ; Oper in 3 Men , von R . Wagner .

Dienstag 17 . Jan . 1 . Quartal . 10. Abonnementsvor»
stellung. König Enzio ; Oper in 4 Men , von Abert.



Z .s .272 . Rastatt . Unfern ent¬

fernten .Verwandten , Freunden und
Bekannten geben wir die traurige
Nachricht , daß es Gott gefallen hat ,
unsere edle Gattin und unvergeßliche
theure Mutter , Louise Koch , vor -

_ iigestern Mittags 12 Uhr nach einem

langen schweren Leiden , das sie mit größter
Geduld und Ergebung zu tragen wußte , in
einem Alter von 84 Jahren zu sich zu rufen .

Wir bitten um stille Theilnahme .
Rastatt , den 13 . Januar 1865 .

Der tieftrauernde Vater :
Friedrich Koch , Proviantvcrwalter ,

mit seinen trauernden Kindern Louise ,
Marie und Friedrich .

Z .p .587 . Nr . 557 . Oberkirch .

Stelle für einen Thierarzt .
Die Gemeinden Oppenau , Ibach mit Löcherberg ,

Lierbach , Maisach und Ramsbach beabsichtigen , einen

Thierarzt mit dem Sitz in Oppenau und mit einem
Gehalt von 150 fl . , wozu überdies ein Staatsbeitrag
von 7V fl . zugesagt ist , anzustellen .

Ueber die nähern Bedingungen wird der Gemeinde -

ratb in Oppenau Auskunft geben .
Lustlragende wollen sich unter Vorlage ihrer Zeug¬

nisse
binnen 3 Wochen

beim Gemeinderath in Oppenau anmelden .
Oberkirch , den 6 . Januar 1865 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Metzger . _

Z .S.284 . Freiburg .

Musiker -Annahme .
Ein geübter Flügelhornist wird beim großh . 3 . In¬

fanterie -Regiment in Freiburg angenommen .
Dem sich Anmeldcnden wird außer dem Gehalt eines

Hoboisten I . Klasse noch eine entsprechende Geldzulage
bewilligt wer den . _ _ _

Äommisgefuch . UZ » . L
rengcschäft werden zwei solide junge Leute zu soforti¬
gem Eintritt zu engagiren gesucht . Offerten beliebe
man unter Nr . 293 an die Erped . d . Bl . zu adressieren.

Vakante Commisjtelle .
Fabrikgeschäft ist für Buchführung und Korrespondenz
eine Stelle zu besetzen.

Anträge , unter Beifügung der Zeugnisse in Abschrift
und Angabe der persönlichen Verhältnisse , befördert die
Ex pedition dieser Zeitung unter 8 . k . _

Saalieüner -Gesüch
Z .s .288 . Ein solider junger Mann , der gute Zeug¬

nisse auszuweisen hat , findet sogleich eine Stelle .
Wo ? sagt die Expedition dieses Blattes .

Z .s .251 . Ein Kellner , welcher die
besten Zeugnisse aus den renommirtesten

Häusern aufweisen kann , französisch und englisch
spricht , sucht eine Stelle als Ober -Zimmer - oder
Ober -Saalkellncr .

Die Adresse sagt die Expedition dieses Blattes .

Anerbieten .
Leute , welche die Handelsschule in Frankfurt a . M -

besuchen , oder auf dortigen Comptoirs zu ihrer kauf¬
männischen Ausbildung arbeiten , können daselbst bei

Unterzeichnetem Wohnung und Kost erhalten . Mit
der Theilnahme an einem angenehmen Familienleben
wird zugleich Gelegenheit geboten , in der engl , und

franz . Umgangssprache Uebung zu gewinnen .
vr . Radermacher » Fahrgaffe 94 .

Z .s .290 . Karlsruhe .

k'üi ' kkotoKraplieL .
In einer Stadt des Mittelrheinkreises , an der Eisen¬

bahn gelegen , ist wegen Aufgabe des Geschäfts eine
vollständige photographische Einrichtung , als : Glas¬
haus , 4 Apparate , Schalen , Cuvetten , Eopierrahmen
ü . s. w. , zu verkaufen oder auch auf einige Zeit zu ver -

miethen . Da die Einrichtung Alles bietet , was zur
Photographie nöthig ist , so könnte der Käufer oder
Miether sogleich das Geschäft zum Betrieb übernehmen .

Nähere Auskunft ertbeilen
Alb . Glock N Comp .

in Kar lsruhe ._
Z .s .159 . Stuttgart .

Wegen Abreise ist ein äußerst elegantes ,
gut gerittenes , ganz fehlerfreies , zu jedem Gebrauch
sich eignendes , englisches Pferd ( Hellbraun , Wallach ,
7jährig ) dem Verkaufe auSgesetzt .

Das Nähere Stuttgart , Seestraße 4 , 2 . Ltsxe .

Mühle -Ver¬
kauf .

Ein Gebäude mit
» Mahlgcrechligkcit , als :
* Mahl - und Oelmühle ,

separate Hanfreibe , Wohnhaus , Scheuer und Stallung
rc . , nebst anstoßenden ca . 2 Morgen Wiesen und
Baumgarten , sehr nah am Hardtwald , weßhalb sich
auch eine Schneidmühle daselbst gut rentiren würde ,
ist aus freier Hand billig zu verkaufen . Nähere Aus¬
kunft bei der Expedition dieses Blattes . Z .S .281 .

Z .S .22S . Hohenwettersbach , Amt Durlach .

Frucht - und Vieh -Verstei¬
gerung .

Gutspächter Mraham Bähr in Hohenwettersbach
läßt wegen Wegzug gegen

' Baarzahlung öffentlich ver¬
steigern ,

Mittwoch den 18 . Januar ,
Vormittags 9 Uhr :

400 Malter Dinkel ;
MittagSlUhr :

16 fette Ochsen , 30 fette Kühe , 2 trächtige Kühe ,
1 gute Milchkuh und 5 fette Schweine .

Hohenwettersbach , den 7 . Januar 1865 .
Abr. Bahr , Gutspächter .

ljl'. KOMr8llM8KIl
'
8 4vAKI»-k881M

zur Erhaltung , Stärkung und Herstellung her Sehkraft .
Es ist unter obigem Namen eine Essenz . welche von einem früheren Buchhalter von mir in Dresden

bereitet werden foll , in den Handel gebracht , deren Flafchen , Etiguettes u . s. w . bei nicht genauer Ansicht mit

denen meiner echten Essenz übereinstimmen .
Ich halte es daher für meine Schuldigkeit , folgende Mittheilung zu machen :
Die » achgemachte Essenz hat nach der von mir vorgenommenen Untersuchung nicht tue entfernteste Aehn -

lichkeit mit der echten, wovon jeder Laie schon dadurch sich leicht überzeugen kann , wenn eine Mischung der

Essenz mit Wasser erfolgt , indem die echte Effeuz ein stark milchichtes , angeuehm ricchcudcs , lue « achgemachte

hiugrgen ei« schwach milchichtes , nach Fusel riechendes , an die Augen gekracht , beißendes Waschwasser gibt .

Die echte Esstnz wird in Flaschen verkauft . welche mit meinem Stempel »m Glase und memem Siegel ans

dem Korke versehen sind ; der in jeder Ecke des Etiquetts befindliche Adler und die Kehrseite desselben enthalten

meine Firma .Apotheke zu Aken F . G . Geiß ' ; ebenso ist diese Firma auch auf der Gebrauchs - Anweisung zu

lesen . An der unechten Effeuz fehlen diese eben bezeichnet !« Merkmale , wetzhalb es bei einiger Vorsicht beim

Kauf leicht ist , die echte Essenz von der nachgemachten zu unterscheiden und sich so vor Benachtheiligung zu

Hierbei erlaube ich mir noch zu bemerken , daß die nn » bereits seit 25 Jahren von mir bereitet »

Nr . Romershausen
' sche Augen - Essenz , zu deren Anfertigung und Vertriebe Herr vr . Nomers -

hausen nur mich allein autorisirt hat , nach wie vor die ganze Flasche a ITHlr . , die kleinere a WSgr .

durch meine Osficin , sowie von den bekannten Kommissionslagern bezogen werden kann .

Aken , im Januar 1865.
Z.s.276.

vr . F . G . Geiß , Apothekenbesitzer.

Lar! .Iiit «> l> i
'
8 lllllerriekkbneke .

Auf Verfügung des k. k. österrcich. Kriegsmiuisteriums allen k. k . österreich. Militär -

Bildungsanstalten überwiesen .

Diese zahlreich nachgeahmten , ältesten und vorzüglichsten Unterrichtsbriefe bieten das anerkannt

gediegenste , vollkommen ausreichende Mittel zur Selbsterlernnng der

englischen , französischen und italienischen Sprache .

Der Lernende eignet sich aus diesen Briefen , ohne Benutzung eines Lehrers , mit der Sprache

zugleich eine durch deutsche Buchstaben genau bezeichnte korrekte und elegante Aussprache an . Vorkennt -

nisfe sind nicht erforderlich . Honorar für jede Sprache pro Cursus 5 Thlr . — 10 Fl . österr . W . in B . - N .—

( gleich 5 Sgr . pro Woche) , auf Wunsch zahlbar in Raten » 1 Thlr . prsenumersnllo ; dafür wöchentlich
1 Brief jxsuco per Post . Prospekte mit Zeugnissen auf frankirte Bestellung gratis und krsnco .

Adresse : Robert Nikutowski in Perlin .
Z .o .144 . Besitzer der Expedition der Jacvbi ' schen Unterrichtsbriefe .

Z .s .132 . Nr . 6 . Gengenbach . Mnzigthal -Mhn.

Voranschlag .

Arbeitsvergehung für Herstellung der Hochbauten .
Mit hoher Ermächtigung sollen die Arbeiten für Herstellung sämmtlicher unten bezeichnten Hochbauten

der Strecke Offenburg - Hausach im Soumissiouswege vergeben werden .
Abtheilung I .

Offenburg - Schwaibach enthält :
1 ) 10 Bahnwartsstationeu . . . . .
2 ) Haltstelle Ortenberg mit Oekonomiegebäude
3) Station Gengenbach mit Aufnahmsgebäude , 2 Nebenbauten

Güterschoppen , Verladeplatz und Abtrittsanlagen

32,828 fl . 06 kr.
8,958 fl. 55 kr.

Abtheilung II . ,
Schönberg - Stöcken enthält :

1) 8 Bahnwartsstationen . . . . . .
2 ) Haltstelle Schönberg mit Oekonomiegebäude .
3 ) Station Biberach mit Aufnahmsgebäude , Güterschoppen ,

Virladeplatz und Abtritte . . . . .^

Abt Heilung III .
Steinach -Haslacher Wald enthält :

1 ) 5 Bahnwartsstationen . . . . . .
2 ) Halistelle Steinach mit Oekonomiegebäude
3) Station Haslach mit Aufnahmsgebäude , Nebengebäude , Gü¬

terschoppen , Verladeplatz und Abtritte . . .

Abtheilung IV.
Sulzbach Hausach enthält :

1 ) 4 Bahnwartsstationen . . . . .
2 ) Station Hausach mit Ausnahmsgebäude , provisorisch ,
3 ) Güterschoppen mit Verladeplatz , definitiv
4 ) Lokomotivremise , provisorisch . . . . .
5 ) Postwagcnremise . . . . . .
6) Bahnwagenremise . . . . .
7) Abtritte . . . . . . .

53,095 fl. 59 kr.

24,399 fl. 04 kr.
5,796 fl. 17 kr .

30,994 fl . 52 kr.

15,485 fl. 17 kr.
9,689 fl . 49 kr .

42 .089 fl . 33 kr.

13,527 fl . 01 kr .
10,290 fl . 22 kr.
10,755 fl . 52,kr .

5,949 fl. 30 kr.
2,390 fl . 23 kr.
4,191,fl . 30 kr.

800 fl . - kr.

94,883 fl. - kr .

61,190 fl . 13 kr.

67,264 fl . 39 kr .

47,904 fl. 38 kr.

Gesammtbetrag 271,242 fl. 30 kr.
Es wird hierbei bemerkt , daß sämmtliche , in einer Abtheilung vorkommende Bauarbciten nur an einen

Uebernehmer vergeben werden , daß es jedoch den Soumiitenten freistcht , auch auf mehrere oder selbst auf

sämmtliche 4 Abteilungen ihre Angebote zu stellen und dieselben in Prozenten des Voranschlags ausgedrückt ,
mit der Aufschrift : „ Angebote für die Hochbauten Ser Kinzigthal -Bahn " versehen , längstens bis

Samstag den 4 . ,Februar d . I . , Vormittags 10 Uhr ,
bei uns einzureichen .

Die Kaution , welche der Uebernehmer zu stellen hat , beträgt 5 Proz . der Ueberschlagssumme .
Pläne , Voranschläge und Bedingungen liegen von heute an bis zum Eröffnungstag auf dem Geschäfts¬

zimmer Unterzeichneter Stelle zur Einsicht offen .
Gengenbach , den 6 . Januar 1865 .

Großh . bad . Eisenbahnbau -Jnspektion .
Hochbau - Sektion .

Der Jnspektionsvorstand : Der Architekt :
S t a i b . Rack .

Z .S.278 . Bruchsal .

_ Hans -Verkauf .
Bäckermeister D . Meffert von hier ist gesonnen , sein

Haus wegen Geschäftsveränderuug aus freier Hand

zu verkaufen .
Bruchsal , den 13 . Februar 1865 ._

'

Z . S.294 ^ Hochdorf , O .A . Vai¬
hingen .

Schafe -Berfteigerung.
Wegen Verpachtung des Guts kom¬

men am
Dienstag den 24 . d . Nits . ,

Nachmittags 2 Uhr ,
zur öffentlichen Versteigerung gegen baare Bezahlung

Mutterschafe . 324 St .
spanische Widder . . . . . 7 »
Zeit - und JSHrlingS -Widder . 5 .
Kilberjährling . . . . . 78 „
Lämmer . . . . . . . 116 »

530 St .
wozu Liebhaber mit dem Bemerken eingeladen werden ,
daß die Wolle zu der guten spanischen gehört , und
daß , das Vieh noch bis 1 . März d. I . stehen bleiben
kann .

Den 13 . Januar 1865 .
Frcih . von Tessin ' sche Gutsverwaltung .

Löhl « , Buchh .

SV » G . . R » 4 - ^ groß Median , ist in
V , größeren Quantitä¬

ten zu .verkaufen . Nähere « bei der Exp . d . KarlSr . Ztg .

Z .s .274 . Baden .

Hofguts - und Liegen
schaftsversteigerung .

Die Erben der verlebten Mathias Jörg er Wittwe ,
Elisabeths , geborne Iörger , auf dem Häßlich in der
Nähe der Stadt Baden lassen am

Dienstag den 31 . Januar 1865 ,
Nachmittags 2 Uhr ,

auf dem Rathhaus dahier nachfolgend « Realitäten
einer Versteigerung ausfetzen , als

1.
Ein einstöckiges , von Stein und Holz erbautes

Wohnhaus mit Balkenkeller , Stallungen , 3 Remisen ,
4 Schweinställcn und Scheuer , Alles unter einem Dache ;

ein neuer Anbau von Stein , darunter zwei ge¬
wölbte Keller , zu ebener Erde 2 Zimmer und eine
Küche ;

15 Morgen 346,0 Ruthen Hofraithe , Gemüsegar¬
ten , Ackerland und Wiesenboden bei dem Haus , taxirt
zu . . . 14,000 fl.

2. ,
356,0 Ruthen Wiesen auf der Lilienmatte , taxirt

t » . 460 fl.
3 .

2 Morgen 1,0 Ruthen Wiesen in der Großmattej
taxirt zu . . 1400 fl.

4 .
1 Morgen 73,0 Ruthen allda , taxirt zu . 800 fl.

Baden , den 12 . Januar 1865 .
DaS Waisengericht .

Graser .

Z .s .265 . Durmers¬
heim .

Mühleuver -
steigerung .
Da bei der den Erben

des verstorbenen Müllers Ignaz Enderle hier un¬
term 19 . September v . I . abgehaltenen Liegenschafts¬
versteigerung die Mahlmühle mit 4 Mahlgängen und 5.
einem Schälgang , eine Sägmühle , dann ein daran -

'

stehendes , zweistöckiges Wohnhaus mit Waschküche ,
Scheuer und Stallung , Schopf und Schweinställen ,
mit einem Morgen zwei Viertel und 44 Ruthen Hof -
raithe und dabei liegenden Wiesen der Voranschlag
mit 24,800 fl . nicht e, reicht wurde , hat man Tagfahrt
zur nochmaligen Versteigerung auf

Samstag den 28 . Januar d . I . ,
Nachmittags 1 Uhr ,

aus dem Rathhaus dahier anberaumt .
Die Kausbedingungen sind auf dem Gemeindehaus

aufgelegt und können jeden Tag eingesehen werden .
Diese Mühle liegt in der Mitte von 9 Ortschaften ,

in welchen keine Mühle sich befindet .
Fremde Steigerer haben sich mit Leumunds - ur ) >

Vermögenszeugnissen auszuweisen .
Durmersheim , den 11 . Januar 1865 .

Bürgermeisteramt .
H a i tz.

vllt . Schlager , Rathschr .
Z .s . 243 . Nr . 21 . Mannhei m .

Verjleigernugs- Ankündigung .
Höherer Anordnung zufolge wird

Mittwoch den 18 . d. M . ,
Vormittags 9 Uhr , in dem hiesigen Flußbau - Magazin
( Mühlgarten ) eine Parthie Geräthe , als : Flaschen¬
züge , Hcbmaschinen , Laternen , Oelkännchen , Pech¬
pfannen , Rollwagen , Wasserpumpen rc . , sowie eine
Lokomobile ;

sodann
Donnerstag den 19 . d . M . ,

Vormittags 10 Uhr , das der großh . Bauverwaltung
gehörige , auf dem Heidelberger Bahnhof stehende , zwei¬
stöckige, 33 ' lange und 32 ' breite Materialverwaltungs -
Gebäude , aus Niegelholz und Backsteinen erbaut , be¬
stehend aus 7 Wohnzimmern , 1 Küche und Vorraths -
kammcr , sowie das aus Holzwerk angebaute , 74 ' lange
und 32 ' breite Magazin auf den Abbruch zu Eigen¬
thum öffentlich versteigert ; wozu Liebhaber eingeladen
werden .

Die Zusammenkunft zu letzterer Versteigerung findet
in dem Gebäude selbst statt , und wird noch bemerkt ,
daß die Gebäulichkeiten jeder Zeit unter Zuzug des
Herrn Bahnhofverwalters Vetter in Heidelberg ein¬
gesehen werden können .

Mannheim , den 9 . Januar 1865 .
Großh . Wasser - und Straßenbau -Inspektion .

Dyckerhoff .
Z .s .286 . ( Holzversteigerung im Forstbe¬

zirk Schwetzingen .) Aus diesseitigen Domänen¬
waldungen versteigern wir mitZahlungsfrist bis Mar¬
tini l . H .

Donnerstag den 19 . Januar ,
in der kurzen Hardt und im Reihcrgestell :

23Vz Klftr . sorlcnes Pfahlholz von 5 ' Scheitlänge ,
390 Klftr . sorlenes Scheit - und Prügelholz ;

Samstag den 21 . Januar ,
im Herzogkreuh , Pfrieme » suhl , Dörrwald ,
Grünhaus , Reihergestell , Entenpfuhl ,

kurze Hardt , Keischerwald rc . :
315 Stück forlenes Nutz - und Bauholz ,

3400 Stück forlene Stämme und Klötze zu Eisen¬
bahnschwellen abgelängt .

Das Langholz wird Hauerobmann Geiß aus Ver¬
langen täglich Vorzügen . Die Verhandlung wird im
Adler zu Oftersheim vorgcnommen werden und je¬
weils früh 9 Uhr beginnen , Schwetzingen , den 13 .
Januar 1865 . Großh . bad . Bezirksforstei . A. Cron .

Z .p.615 . Nr . 359 . Uebcrling en . ( Versäu¬
mungserkenn tu iß .) Nachdem auf die Aufforde¬
rung vom 25 . Oktober v . I ., Nr . 5601 , eine Anmel¬
dung nicht erfolgte , so werden alle dinglichen Rechte ,
lehenrechtlichen oder fidcikommissarischen Ansprüche an
die dort bezeichnete Liegenschaft dem neuen Erwerber
Jakob Hafen von Deisendorf gegenüber für erloschen
erklärt .

Ueberlingen , den 11 . Januar 1665 .
Großh . bad . Amtsgericht .

D i e t s ch e.

Z .p .603 . R .C .Nr . 253 . Freiburg . ( Auf¬
forderung und Fahndung . ) Der Hoboist
Franz Karl Reidel von Nußloch ist der Desertion ,
der Unterschlagung eines Koffers , im Werth von 11 fl . ,
zum Nachtheil eines Kriegsgenvssen , sowie der Ent¬
führung einer verheiratheten Frau angeschuldigt . Da
er sich auf flüchtigen Fuß gesetzt , so wird er aufgefor¬
dert , sich

binnen 14 Tagen
dahier zu stellen und zu verantworten , widrigenfalls
nach Lage der Akten das Erkenntniß erfolgen sollte .
Zugleich wird das Vermögen des Hoboisten Reidel
mit Beschlag belegt , und w rd gebeten , auf denselben
zu fahnden .

Frciburg , den 12 . Januar 1865 .
Großh . Kommando des 3 . Infanterieregiments ,

v. Villiez , Oberst .
Z .P .612 . Nr . 263 . Gerlachsheim . ( Auf¬

forderung . ) Nachträglich zum Ausschreiben vom
15 . Nov . v. I . ( Karlsruher Zeitung Beil . Nr . 274 )
fügen wir bei , daß Johann Anergammer , angeb¬
lich von Waltershofen , k. b. Landgerichts Wertingcn
— wo er jedoch nicht ermittelt werden konnte — , und
Johann Lottes von Wollmannsreuthe , k. b . Land¬
gerichts Ebermannsstadt , als THSter im Verdacht ste¬
hen , und daß dieselben in Oberbalbach auch einen
Burnus von dunkelblauem Tuch entwendet und in
einen Garten geworfen haben sollen .

Der Burnus fand sich wieder vor , die übrigen Ge¬
genstände haben die Thäter verkauft , wurden aber in¬
zwischen ermittelt , mit Ausnahme von 2 flächsenen
Hemden , die noch schien .

Alle Gegenstände haben einen Werth von 35 fl .
Der ältere der Männer soll in den 30 Jahren sein ,

der jüngere blonde Haare , und beide hellgraue Röcke
angehabt haben .

Dieselben werden ausgesordert , sich' binnen 14 Tagen
dahier zu stellen , indem sonst nach dem Ergebniß der
Untersuchung das Erkenntniß würde gefällt werden .

Gerlachsheim , den 9 . Januar 1865 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Schwab .
z . Begl . Hemmrich .

flNINI

Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hosbuchdruckerei . (Mit einer Beilage und der Liste der 76 . Zirhung der
großh . bad. 35. fl..L»»se.)
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